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Die Unterweserregion ist wegen ihrer Nähe zur Küste und der bereichsweise sehr 
geringen Geländehöhen stark überflutungsgefährdet. Die Landesfläche Bremens 
ist sogar zu 89 % hochwassergefährdet. Zum einen durch Sturmfluten, zum ande-
ren durch Hochwasser aus dem Binnenland. Bremen ist daher auf den Schutz 
durch die Landesschutzdeiche angewiesen. 
Seit 1973 wird die Landesschutzdeichlinie auf Basis einer die Bundesländer über-
greifenden Grundlage, dem „Generalplan Küstenschutz Niedersachsen/ Bremen“, 
den jeweils aktuellen Erkenntnissen angepasst. Eine aktuelle Fassung wurde 2007 
vorgelegt. Bis zum Jahr 2025 werden die HWS-Bauwerke auf einer Länge von 
fast 60 km um rd. 1,0 m erhöht. Dabei sind nicht nur Deiche, sondern in erster Li-
nie konstruktive Bauwerke wie Kaianlagen, rückversetzte HWS-Wände sowie 
Schleusen, Schöpf- und Sperrwerke anzupassen oder neu zu bauen. 
Im Beitrag werden aktuelle von der INROS LACKNER AG begleitete Projekte in 
der Freien und Hansestadt Bremen vorgestellt und die Besonderheiten in der Pla-
nung und baulichen Umsetzung der Deiche und konstruktiven Hochwasserschutz-
bauwerke erläutert.  
Stichworte: Küstenschutz, Hochwasserschutz, Bremen, Weser 
1 Einleitung und Grundlagen 
1.1 Hochwassergefährdung der Stadt Bremen 
In Bremen wurde am Pegel Große Weserbrücke das HHThw am 28.01.1994 mit 
5,43 mNN aufgezeichnet. Abb. 1 zeigt Flächen im Bremer Stadtgebiet, welche 
bei einem Wasserstand von 5,00 mNN überflutungsgefährdet sind. Die Abbil-
dung verdeutlicht die Notwendigkeit der seit Jahrhunderten gebauten und unter-
haltenen Hochwasserschutzanlagen. In Bremen wird ein hoher Sicherheitsstan-
dard mit jährlichen Überschwemmungswahrscheinlichkeiten von statistisch we-
niger als 1mal in 1.000 Jahren erreicht. Im Schutz der Deiche und HWS-Wände 
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ist daher eine Besiedlung und Nutzung der Flächen möglich, die der in nicht 
sturmflutgefährdeten Regionen entspricht.  
 
Abbildung 1: Sturmflutgefährdete Flächen (< NN + 5,00 m) in der Stadt Bremen 
Der beobachtete säkulare Meeresspiegelanstieg an der deutschen Nordseeküste 
beträgt 25 bis 30 cm. Die Projektionen des IPCC ergeben in den kommenden 
100 Jahren erhöhte Anstiege des globalen Meeresspiegels, welcher für die Neu-
festsetzung der Bestickhöhen in Bremen mit 50 cm angesetzt wurde. 
Zudem sind die in der Weser durchgeführten Fahrrinnenvertiefungen von Be-
deutung. Sie führen in der Regel zu höheren Tidehochwasserständen und niedri-
geren Tideniedrigwasserständen.  
1.2 Generalplan Küstenschutz 
Im überarbeiteten Generalplan Küstenschutz (NLWKN, 2007) wird den neues-
ten Erkenntnissen über den klimabedingt beschleunigten säkularen Meeresspie-
gelanstieg und über den örtlich auftretenden Wellenauflauf Rechnung getragen. 
In den Bundesländern Niedersachsen und Bremen werden jährlich bis zu 50 
Mio. € für Planungs- und Baumaßnahmen bereit gestellt. Abb. 2 zeigt die 
Deichabschnitte mit Unterbestick (rote Linie) zwischen dem Bremer Weserwehr 
und der Huntemündung bei Elsfleth. 
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Abbildung 2: Deichabschnitte mit Erhöhungsbedarf (rote Linie) in der Stadt Bremen 
[NLWKN, 2007] 
1.3 Bemessungswasserstände 
Die Bestickhöhen, d.h. die Schutzhöhen für sofort und zukünftig herzustellende 
Bauwerke wurden nach einheitlichen Bemessungsmethoden festgelegt, um so 
bundeslandübergreifend einheitliche Sicherheitsniveaus einzuführen. Zur Fest-
legung der aktuell anzusetzenden Bemessungswasserstände im Weserästuar 
dienten numerische Modelle.  
Das Bremer Umweltressort (Senator für Umwelt, Bau und Verkehr) hat im Jahr 
2008 beschlossen, zusätzlich zum säkularen Meeresspiegelanstieg in Höhe von 
25 cm einen so genannten Klimazuschlag in Höhe von weiteren 25 cm zu be-
rücksichtigen. Damit ergeben sich für Bremen aktuelle Bemessungswasserstän-
de zwischen 6,90 mNN und 7,45 mNN. 
Die Bestickhöhen liegen bis ca. 1,20 m über den Bemessungswasserständen und 
betragen bis zu 8,40 mNN. Neu zu errichtende Küstenschutzelemente werden 
statisch und erdstatisch zudem so bemessen, dass zukünftig eine weitere Erhö-
hung um bis zu 75 cm technisch einfach umsetzbar ist. 
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2 Administrative Aspekte 
Obere Wasserbehörde im Land Bremen ist der Senator für Umwelt, Bau und 
Verkehr (SUBV). Untere Wasserbehörden sind der SUBV für das Gebiet der 
Stadtgemeinde Bremen, der Magistrat der Stadt Bremerhaven für das Gebiet der 
Stadt Bremerhaven, das Bremische Hafenamt für das stadtbremische Überseeha-
fengebiet in Bremerhaven und die übrigen Hafengebiete in Bremerhaven. 
Die Projektträger für die Hochwasserschutzmaßnahmen und/oder Unterhal-
tungspflichtige in Bremen sind die beiden Deichverbände am linken und rechten 
Weserufer sowie der Senator für Wirtschaft, Arbeit und Häfen. Als gesetzliche 
Grundlage dient das Bremische Wassergesetz (BremWG). 
Prüfbehörde aus technischer und umweltrechtlicher Sicht sowie Finanzgeber ist 
der SUBV, wobei die Küstenschutzmaßnahmen zu großen Teilen aus Mitteln 
des Gesetzes zur „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes 
(GAK)“ finanziert werden. Unter anderem auf Basis des Artikels 91a Abs. 1 des 
Grundgesetzes wird im GAK-Gesetz geregelt, dass Maßnahmen zur Erhöhung 
der Sicherheit an den Küsten der Nord- und Ostsee sowie an den fließenden 
oberirdischen Gewässern im Tidegebiet gegen Sturmfluten durchgeführt wer-
den. Dabei trägt der Bund 70 % und das Land 30 % der investiven Kosten.  
Ergänzend zur klaren Abgrenzung der Projektträgerschaft haben die senatori-
schen Dienststellen eindeutige Verfahrensabläufe zur Projektabwicklung, Mit-
telbeschaffung und -abfluss sowie Richtlinien zu den Inhalten der einzelnen Pla-
nungsphasen definiert. So ist beispielsweise neben der generellen Überprüfung 
der Ertüchtigungsfähigkeit auch immer eine auf Bauwerksuntersuchungen basie-
rende Prognose zur Restnutzungsdauer abzugeben, sowie bereits in der Vorpla-
nung eine Kostenvergleichsrechnung durchzuführen.  
3 Praxisbeispiele  
3.1 Hochwasserschutz am Kohlekraftwerk in Bremen-Farge 
Für den Deichverband am rechten Weserufer ist die ILAG mit Planungen zur 
Erhöhung der Landesschutzdeichlinie im Ortsteil Farge beauftragt. Aktuell er-
folgt die Entwurfs- und Genehmigungsplanung für den Planungsabschnitt Koh-
lekraftwerk Farge unter besonderer Berücksichtigung der betrieblichen Anforde-
rungen des Kraftwerksbetreibers (u.a. Aufrechterhaltung des Kohleumschlags an 
der Kaje und zu den Kohlehalden, Sicherstellung von Verkehrswegen und Er-
richtung von Deichscharten, Verlegung von Schweröltanks aus dem Über-
schwemmungsgebiet).  
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Die Länge der vorhandenen HWS-Linie beträgt rd. 650 m. Die erforderliche Er-
höhung beträgt 1,05 m bzw. 1,35 m. Im Rahmen der Vorplanung und einer er-
gänzenden Variantenuntersuchung wurde als Vorzugsvariante festgelegt, dass 
die HWS-Wand auf einer Länge von 360 m um 32 m zurückverlegt wird (Abb. 
3). Dies insbesondere vor dem Hintergrund, dass die vorhandene HWS-
Betonwand oberhalb einer als abgängig zu bezeichnenden Kaje verläuft. Durch 
den Neubau einer rückverlegten Spundwand soll zukünftig eine funktionale 
Trennung zwischen HWS-Bauwerk und Umschlagskaje des Kraftwerksbetrei-
bers erzielt werden. 
 
Abbildung 3: Geplante rückversetzte HWS-Wand im Bereich der Hafenkaje 
 
3.2 Hochwasserschutz in der Überseestadt Bremen 
3.2.1 Überseestadt Bremen 
„Überseestadt“ ist der Name für ein in der Umsetzung befindliches Stadtent-
wicklungsvorhaben der alten Hafengebiete in Bremen. Das Vorhaben sieht eine 
langfristige Entwicklung zu einem attraktiven Standort für möglichst wertschöp-
fungsintensive unternehmerische Aktivitäten vor. Dabei geht es um Bestands-
entwicklung im gleichen Maße wie um die Ansiedlung neuer Dienstleistungen, 
Gewerbe, Freizeit-/Kultureinrichtungen und Wohnraum. Das Projekt stellt von 
der Fläche und der vorgesehenen Investitionssumme her auch im europäischen 
Rahmen eine Besonderheit dar. Die Hochwasserschutz-Vorhaben im Gebiet der 
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Überseestadt Bremen zeichnen sich insbesondere durch den hohen stadtplaneri-
schen Einfluss aus, der die Bauentwürfe maßgeblich prägt. 
3.2.2 Hochwasserschutz am Europahafen 
Der Europahafen befindet sich im südlichen Teil der Überseestadt und weist ei-
ne Kajenlänge von 3.700 m auf. Die Nordkaje des im Jahre 1888 errichteten Eu-
ropahafens in Bremen wurde in den Jahren 1954 bis 1963 durch Vorrammung 
neu errichtet und ist Teil des ersten stadtbremischen Hafenbeckens. Im Rahmen 
einer Bauzustandsfeststellung wurden an den Spundwänden und den Ankern 
umfangreiche Untersuchungen durchgeführt. Hierbei wurde eine verminderte 
Standsicherheit der Kaje festgestellt. Die Folge sind Spannungsüberschreitungen 
in Spundwand und Verankerung sowie ein fortschreitendes Ausweichen der 
Spundwand im Erdauflagerbereich.  
Aufgrund dieser Ergebnisse wurden Variantenuntersuchungen zur Umgestaltung 
der Kaje durchgeführt. Der umgesetzte Querschnitt beinhaltet die Absenkung 
der Spundwandoberkante (von 7,25 mNN auf 4,25 mNN) zu einer Promenade in 
Kombination mit der Errichtung einer Stützböschung, wodurch die allgemeine 
Standsicherheit erhöht und das Erdauflager stabilisiert wurde (Abb. 4).  
 
Abbildung 4: Querschnitt der Promenade an der Nordkaje des Europahafens 
Die erforderliche Bestickhöhe wird durch eine neu eingebrachte, 8 m landseitig 
verlaufende HWS-Wand hergestellt, die in ihrer Form als Wellenabweiser wirkt. 
Um die erhöhten HWS-Anlagen noch unauffälliger in das Stadtbild zu integrie-
ren, werden landseitige Geländeanhebungen genutzt, um die Sicht zum Wasser 
zu erhalten. 
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Abbildung 5: Promenade an der Nordkaje des Europahafens 
3.2.3 Hochwasserschutz und Sandstrand am Überseepark / Wendebecken 
Im Rahmen der Bearbeitung des HWS-Rahmenentwurfs für die Überseestadt 
Bremen wurden verschiedene technische Hochwasserschutz-Varianten für den 
Abschnitt Überseepark / Wendebecken untersucht. Freiraumplanerische Überle-
gungen sehen für dieses Gebiet die Errichtung eines Sandstrands im Bereich der 
derzeit vorhandenen Steinschüttung am Wendebecken vor. 
Geplant ist eine buchtartige Sandaufschüttung mit einem 1:10 geneigten Sand-
strand sowie einer Unterwasserböschung aus Wasserbausteinen im Bereich des 
Wendebeckens. Der HWS soll durch eine Winkelstützmauer aus Stahlbeton ge-
währleistet werden, welche auch bei Erosion des Sandstrands noch lagestabil ist. 
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Abbildung 6: Geplanter Sandstrand am Wendebecken  
3.2.4 Hochwasserschutz am Weserbahnhof 
Der Weserbahnhof war ein 1857-1859 gebauter Güterbahnhof für den Bremer 
Freihafen, welcher im 2. Weltkrieg zerstört wurde. Anschließend wurde das Ge-
lände wieder mit Lagerhallen bebaut und für Umschlagszwecke genutzt. Das 
Planungsgebiet liegt am nördlichen Ende der Weserpromenade „Schlachte“, 
welche durch das Vorhaben auf einer Länge von 250 m in die Überseestadt ver-
längert wird. 
Im Rahmen der Vorplanung zur Erhöhung der HWS-Linie wurde festgestellt, 
dass die ausreichende Standsicherheit der vorhandenen Ufereinfassung in die-
sem Bereich nicht mehr gewährleistet werden kann. Daraufhin wurde eine land- 
und wasserseitige Sperrung der Kaje veranlasst. Eine Variantenuntersuchung 
mit Kostenvergleichsrechnung ergab, dass ein Ersatzneubau der Ufereinfassung 
(Abb. 7) gegenüber dem Erhalt der Uferspundwand aus dem Jahr 1929 mittels 
Vorschüttung die wirtschaftlichste Methode zur langfristigen Sicherung der 
Ufereinfassung ist.  
2,0 m vor der heutigen Uferspundwand wurde eine kombinierte Spundwand als 
neue Ufereinfassung errichtet. Diese wurde aus Gründen des Lärm- und Er-
schütterungsschutzes vollständig im Rüttelverfahren eingebracht. Mittels Pfahl-
probebelastungen wurde der Lastabtrag im Vorfeld des Baus überprüft. Neben 
dem Neubau der Uferwand wird eine Winkelstützwand in Ortbetonbauweise 
6,0 m hinter der heutigen Uferwand hergestellt. Diese übernimmt zwei Funktio-
nen: einerseits fängt sie den landseitigen Geländesprung ab, andererseits stellt 
sie mit ihrer Oberkante den Hochwasserschutz her.  
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Abbildung 7: Querschnitt im Bereich des Weserbahnhofs mit neuer Kajenwand, Promenade 
und Hochwasserschutzwand 
3.3 Hochwasserschutz im Ortsteil Rablinghausen 
Das Planungsgebiet im Ortsteil Rablinghausen im Südwesten Bremens besteht 
aus zwei Deichabschnitten und einem konstruktiv geprägten Abschnitt. Die 
Hochwasserschutzlinie weist eine Länge von 1.850 m auf, wovon 920 m als Er-
ddeich und 930 m als Spundwand mit Betonholm ausgebildet sind. An die Lan-
desschutzdeichlinie mit einem Abstand von 60 m bis zu 350 m zur Weser, gren-
zen außendeichs liegende Vorlandflächen (Parkanlagen, Kleingärten und Sport-
anlagen) an. Zusammen mit dem erforderlichen Freibord ergeben sich für das 
Untersuchungsgebiet aktuell herzustellende Bestickhöhen von 7,90 mNN bis 
8,00 mNN, was einer Erhöhung um rd. 0,5 m entspricht. 
Aufgrund der hohen städtebaulichen Anforderungen und insbesondere aus 
Gründen der Dauerhaftigkeit wurde für den konstruktiven Abschnitt mit beste-
hender Spundwand der Neubau eines Erddeiches als Vorzugsvariante ermittelt. 
Die aus dieser Vorzugsvariante resultierenden städtebaulichen Einschränkungen 
sind als moderat und als deutlich geringer als bei einer konstruktiven Erhöhung 
einzuschätzen. In dem benötigten 26 m bis 38 m breiten Streifen wasserseitig 
der HWS-Wand befinden sich derzeit Kleingartenparzellen, deren Pächter nahe 
gelegene neue Parzellen zur Verfügung gestellt bekommen. In den Erddeichab-
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schnitten sieht die Vorzugsvariante eine einseitige Erhöhung der bestehenden 
Deiche vor (Abb. 8).  
 
Abbildung 8: Regelquerschnitt für die Deicherhöhung im Bereich Rablinghausen  
Der Deich wird mit einer 3 m breiten Krone ausgeführt. Wasserseitig wird ein 
Unterhaltungsweg angeordnet, der auch als Treibselräumweg dient und die Er-
schließung in das wasserseitige Kleingartengebiet ermöglicht. Die vorhandenen 
Fahrbahnen des Rablinghauser Deichs bzw. der Westerdeichs werden als Deich-
verteidigungsweg genutzt. 
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